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Bekanntmachung. 


Die Fuhrleute Gebruͤder Gottfried und Gottlieb Scholz zu Klettendorf haben ſich bereit 
erklaͤrt: die vom Kreife fuͤr dieſes Jahr zur Unterhaltung der Kreisſtraßen zu leiſtenden Fuhren 
und Handdienſte auf Verlangen der Intereſſenten gegen eine Entſchaͤdigung von 25 Sgr. pro Tas 
gefuhre A 20 Cubik-Fuß und 5 Sgr. pro Handdienſttag in Verdingung zu nehmen, was den 
Kreiseinſaſſen hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß binnen 4 Wochen vor 
heute an, dieſe Dienſte in der Art verdungen werden koͤnnen, daß der Geldbetrag zur Kreis⸗ 
Communal-Kaſſe eingezahlt wird. Ohne dieſe Einzahlung wird die Natural-Leiſtung vorausge⸗ 
ſetzt und wenn daher den Anforderungen der Kreis-Wege-Bau-Inſpeetion auf den Grund der 


erlaſſenen Ausſchreibung nicht puͤnktliche Folge geleiftet werden ſollte, fo wird ſofort Execution er⸗ 
folgen, ohne auf den Einwand zu hören, ſpaͤter die Dienſte verdingen zu wollen. 3 


Breslau den 17. Mai 1838, 


Der Königliche Landrath 
Graf v. Koͤnigsdorff. 


1 TT.... — .. ... T...... garen. 3 


Die Seeraͤuber. 
(Fortſetzung.) 

Frerich ſah ploͤtzlich, in welcher Gefahr er 
ſich befand. Behend und gewandt drängte er 
ſich durch die Menge und ſuchte das Weite zu 
gewinnen. Der bekannteſte Weg fuͤr ihn war 
der zum Hafen. Er eilte alſo zu einem der 
Thore hinaus, das dorthin fuͤhrte, und als er 
ſich am Ufer der Duͤna befand, gewahrte er 
einen Haufen Bewaffneter, welcher gleichfalls 
auf der Flucht begriffen zu ſein ſchien. Obwohl 
er es ſich nun leicht wann konnte, daß dieſe 
bewaffneten Männer jerle ſeeraͤuberiſchen Vita⸗ 
lienbruͤder fein mußten, die das Hochzeitfeſt ges 
ſtoͤrt, und deren Gewaltthat er keinesweges bil— 
ligte, ſo glaubte er doch, daß in ſeiner jetzigen 
bedraͤngten Lage es am rathſamſten fuͤr ihn ſein 
wuͤrde, ſich in ihre Mitte zu begeben, um alſo 


ſeinen Verfolgern zu entrinnen. Die Seeraͤuber 
warfen ſich in ſolcher Eile und Verwirrung in 
ein Boot, das ihrer am rechten Ufer der Duͤna, 
unterhalb des Schloſſes wartete, daß keiner von 
ihnen den nicht zu ihühn gehörigen Matroſen bes 
achtete, der ſich mit an Bord gedraͤngt hatte. Man 
ſtieß ſogleich vom Ufer und ruderte den Fluß 
abwärts, Frerich, der im Vordertheile des Boo⸗ 
tes ſich unter die Ruderbaͤnke geworfen hatte, 
ſobald bei einem günftigen Winde die Segel 
aufgeſetzt waren, um ungeſtoͤrt dem zuzuſehen, 
was am Steuerruder vorging. Dort ſaß ders 
ſelbe hohe, verwegen blickende Mann, den Fre⸗ 
rich waͤhrend des Feſtes mehrmals an der Seite 
der Braut bemerkt hatte. Er hielt jetzt die 
weinende, halb ohnmaͤchtige Jungfrau in ſeinen 
Armen, und ſuchte ſie durch freundliche Worte 
und Liebkoſungen zu beruhigen. Doch jede ſei⸗ 


ner Liebkoſungen preßte der armen Braut einen 
aͤngſtlichen Schrei ab, welcher dem gutherzigen 
Frerich das Herz durchſchnitt. Jadeſſen konnte 
er nicht helfen, und mußte geſchehen laſſen, 
was geſchah. 

: Mit Anbruch des Tages ruderte man an 
ein Orlogſchiff heran, das in der Muͤndung 
der Duͤna ſegelfertig lag. Sogleich wurden die 
Anker gelichtet, und als die Mannſchaft des 
Bootes ſich am Bord befand, ward der über: 
zaͤhlige Frerich bald bemerkt. „Aha!“ rief der 
ſchon bezeichnete hohe Mann aus, welchen man, 
wie Frerich nun hörte, Herrn Stoͤrtebeck nann⸗ 
te, „hat ſich ein fremdes Fiſchlein mit ver⸗ 
ſchwommen? Nun, den Schuppen nach iſt es 
kein Flußfiſch, und kann das Seewaſſer vertra⸗ 
gen. Man nehme den Haͤring mit in den Zug 
auf!“ Ohne Weiteres wies jetzt der Steuer⸗ 
mann dem beſtuͤrzten Frerich eine Schiffsarbeit 
an, und war mit ſeiner Behaͤndigkeit und Will⸗ 
faͤhrigkeit zufrieden. 

Die Fahrt dauerte bei gutem Winde einige 
Tage, worauf das Schiff im Angeficht eines 
hohen Felſens, jedoch in beträchtlicher Entfer⸗ 
nung vom Lande, die Anker auswarf. Nie⸗ 
mand von der Mannſchaft nannte die Kuͤſte, 
und es ſchien, als waͤre es verwehrt, von ihr 
zu ſprechen. Nur die zackigen weißen Felſen, 
die fich über den Strand hoch empor thuͤrmten, 
hieß man, mit einem platten Matroſenſpaße, 
Herrn Stoͤrtebecks beide Zuckerhuͤte. Indeſſen 
erkannte Frerich wohl das Land, das vor ihm 
lag; es war die heimathliche Inſel Ruͤgen, und 
die Kreidefelſen darauf die beiden Stubbenkam— 
mern; doch huͤtete er ſich, etwas zu ſagen, da 
er ſah, daß man ein Geheimniß daraus machte. 

Hier ward das Boot herabgelaſſen, und 
der Schiffsherr Stortebeck, der Oberſteuermann 
Gottfried oder Goͤdicke Vorgwardt, nebſt den 
nothigen Ruderknechten beſtiegen daſſelbe. Zus 
gleich wurden mehrere Kiſten und Saͤcke hinab⸗ 
gelaffen, und die arme entführte Braut ebenz 
falls mit hinein genommen. Das Boot ruderte 

egen Abend ans Land und blieb dort die Nacht 
uͤber. Als es mit Tagesanbruch zum Schiff 
zurückkehrte, ſah Frerich alle Männer wieder 
kommen, nur die Kiſten und Saͤcke fehlten; 
auch vermißte er zu ſeinem Schrecken die ſchoͤne 
bleiche Jungfrau. Die Anker wurden jedoch 
ohne Zoͤgerung gelichtet und wieder ſeewaͤrts ges 
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zuͤndet. 3 
men: „Wohin retten wir uns, das find die 


ſteuert. Nach kurzer Fahrt erreichte man ein 
zweites, Frerich wohlbekanntes, Eiland, die Ins 
ſel Gothland, wo man in den Hafen einlief 


mund die Schiffsherrn der Mannſchaft doppelte 


Loͤhnung verabreichen ließen. Die Matroſen ges 
dachten nun am andern Tage in die Kneipen 
am Lande zu gehen, und ein vergnuͤgliches Le— 
ben zu fuͤhren, doch es begegnete ihnen in der 
Nacht ein großes Ungluͤck. 

Ploͤtzlich, gegen die dritte Morgenwache, 
ſchlug ein verwirrtes Getoͤſe, ein Wimmern und 
Kampfgeſchrei, ein Klirren der Waffen, und 
Praſſeln der Flammen, an Frerichs Ohr. Er 
raffte ſich aus der Hängematte empor, und ſah 
den ſeeraͤuberiſchen Hafen von einer zahlreichen, 
wohl bewaffneten Flotte uͤbermannt, viele Schiffe 
der Vitalienbruͤder bereits erobert, andere anges 
Um ihn herum riefen aͤngſtliche Stim— 


Orlogsſchiffe der deutſchen Herrn aus Danzig 
und Königsberg, wir find überfallen und übers 
mannt, Wisby ſchon in des Feindes Händen!“ 
Dieſe Augenblicke der Unſchluͤſſigkeit“ waͤhrten 
nicht lange, bewaffnete Maͤnner drangen in das 
Schiff, die Schiffsleute darauf wurden nieder⸗ 
gemetzelt, andere uͤberwaͤltigt und gebunden. 
Frerich befand ſich in der Zahl der Letztern, ward 
55 Land gebracht und in einen Kerker gewor⸗ 
en. zer 

Aus diefem führte man ihn nach wenigen 


Stunden vor ein Gericht, das ein Comthur des 


deutſchen Ordens im weißen Mantel mit einem 
ſchwarzen Kreuze darauf mit furchtbarer Strenge 
hielt. Denen, über die er das Todesurtheil 
ſprach, hieb der Scharfrichter ſogleich das Haupt 
ab; andere, von denen noch ein Geſtaͤndniß er⸗ 
langt werden mußte, wurden ſofort auf die 
Marterbank geſpannt. Unter den Vorgefuͤhrten 
erblickte Frerich feinen Schiffsherren Stoͤrtebeck 
und Vorgwardt. „Wohin habt ihr eure Schaͤtze 
verborgen, und die Jungfrau gebracht, die ihr 
zu Riga aus den Armen des Braͤutigams ges 
riſſen?“ fragte ſie der Comthur mit drohender 
Stimme. 

Die beiden Seeraͤuber ſchwiegen mit hart: 
naͤckigem Trotz, worauf der Richter feine Frage 
wiederholte, und als die Befragten im Schwei⸗ 
gen fortfuhren, zwei weiße Staͤbe ergriff und 
ihnen zerbrochen vor die Füße warf. „Ich übers 
gebe euch verſtockte Sünder dem Tode,“ rief 


an 


me 


9 


er, „Scharfrichter, pflegt eures Amts!“ Die 
Vitalienbruͤder wurden vom Schergen ergriffen, 
zur Seite geführt, und es dauerte nicht lange, 
fo ſah Frerich ihre vom Rumpfe getrennten 
Köpfe auf empor gerichteten Schiffsſtangen ger 

ießt. . 
ſo Noch zitterte Frerich vor dem graͤulichen 
Anblick, als er ſelbſt von Gerichtsdienern ers 
griffen und vor den Richter geſtellt wurde. 
„Ihr habt auf dem Schiffe der eben hingerich⸗ 
teten Raͤuber-Anfuͤhrer als Matroſe gedient,“ 
ſprach zu ihm der Comthur, „geſteht, wo ber⸗ 
gen ſie ihre Schaͤtze und wo halten ſie die von 
ihnen entfuͤhrte Jungfrau?“ Frerich antwortete, 
daß er beides nicht wiſſe. Der Richter laͤchelte 
ſpoͤttiſch und entgegnete: „der junge Menfch 
denkt nicht daran, daß wir Standrecht halten 
uͤber 990 Seeraͤuber, die mit dem Schwerte in 
der Hand ergriffen worden ſind. Hier finden 
die bedaͤchtigen Formen eines friedlichen Gerich⸗ 
tes nicht ſtatt. Knechte, werft ihn auf die Fol⸗ 


terbank, ohne euch bei den geringern Martern 


aufzuhalten, gleich den dritten Grad der Tortur. 


Er wird ſich auf die Schaͤtze und auf die Braut 


beſinnen!“ 

Frerich ward ſofort auf die Blutbank ge⸗ 
legt, und ſchon begann der Scherge die Schrau— 
ben zu drehen, die ihn langſam auseinander 
reißen ſollten, als ein Schrei des Entſetzens vor 
der ihm bevorſtehenden Marter ſich aus der ges 
preßten Bruſt entwand, und er — erwachte. 

Frerich blickte um ſich, von dem lebhaften 
Traume heftig erſchuͤttert. Er ſaß noch immer 
auf dem Stein, am Ufer der Oſtſee, uͤber ihm 


rauſchten die Buchen der Stubbenkammer, zu 


ſeinen Fuͤßen branndete die maͤchtig erregte Flut. 

Es mußte um die Mitte der Nacht ſein, 
das berechnete der erfahrne Seemann am Stande 
der Geſtirne. Nach und nach erinnerte er ſich, 
wie er auf die unbekannte Jungfrau wartend, 
auf dem Steine eingeſchlafen ſei. Sollte er 
noch länger auf fie warten? Die einfame ge— 


ſpenſtige Gegend, die mitternaͤchtliche Stunde 


erfuͤllte ihn mit Grauen; er ſtand auf, und ge— 
dachte den unheimlichen Ort ſchleunig zu ver⸗ 
laſſen, da hoͤrte er unfern ein Rauſchen und 
einen Ruderſchlag, als nahe der Kuͤſte ein Boot. 
Es dauerte nicht lange, ſo landete in der That 
ein ſolches, und dunkle Geſtalten bewegten ſich 


aus demſelben an den Strand. Frerich glaubte 


U 


abermal zu traͤumen, und doch war er diesmal 
ſicher zu wachen. Die Maͤnner, die ans Land 
ſtiegen, trugen die alterthuͤmliche Kleidung, die 
er fo eben im Traume an den Vitalienbruͤdern 
in Riga und auf Gothland geſehen hatte, die 
weiten Hoſen, den knappen Wams, den kur⸗ 
zen Mantel und die breite Halskrauſe. Als er 
nun aber den Blick etwas hoͤher hob, um auch 
die Geſichter der Gelandeten zu ſehen, waͤre er 
vor Schreck beinah umgeſunken. Saͤmmtliche 
Maͤnner trugen auf den Schultern kein Haupt, 
unter dem linken Arm eines jeden war aber et⸗ 
was zu ſehen, was wie ein Kopf ſich ausnahm. 
Sie ſchritten lautlos gegen den Felſen der Stub— 
benkammer und verloren ſich in den Spalten 
derſelben. Wieder dachte Frerich an Flucht, 
doch, als er ſich hierzu wandte, fühlte er fi 
leiſe am Arm ergriffen. Er fuhr entſetzt zu⸗ 
ſammen, aber ſein Grauen verſchwand, als er 
ſah, daß es die ſchoͤne bleiche Jungfrau vom 
Strande war, die ihn feſthielt. 5 
„Vergebt mir,“ redete er fie an, „daß 
ich nicht gleich Herr meines Schreckens gewor— 
den bin, aber ich habe einen wunderbaren, lan⸗ 
gen Traum getraͤumt, darauf eine grauenhafte, 
geſpenſtiſche Erſcheinung geſehen, und da der 
Ort hier fo einſam und verrufen iſt, fo konnte 
ich mich nicht gleich faſſen. Sagt mir jetzt, 
warum Ihr mich ſo lange habt warten laſſen, 
und warum Ihr Euch am oͤden Strand ver⸗ 


weilt.“ 
(Beſchluß folgt.) 
Rathgeber. 


Wider die geſchwollenen Kniee der 
Ei Pferde. N 
Bisweilen bekommen die Pferde geſchwol⸗ 
lene Kniee und ſteife Beine, wenn ſie ſich im 
Stalle daran ſtoßen, geſchlagen werden, oder 
darauf fallen. Man muß ſogleich eine Hand 
voll Garten⸗PYſop im Wein kochen, und zwi⸗ 
ſchen vierfachen leinenen Tuͤchern ganz warm 
über das Knie ſchlagen, und darüber eine hand⸗ 
breite Binde wickeln. Dieſen Umſchlag wieder⸗ 
holt man fo oft, als er wieder kalt wird, 1—2 
Tage, und wenn es ſein kann, auch des Nachts, 
bis die Geſchwulſt ſich zertheilt und weicher zu 
ſein ſcheint. Alsdann vermiſcht man 1 Unze 
fein gepuͤlverten Bernſtein, 2 Quentchen klein 


* 
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geſchnittene venetianiſche Seife, 1 Unze Salmiak 
und 3 Pfund Seifenſpiritus, ſchuͤttelt es wohl 
um, waͤſcht und reibt das Knie taͤglich 3 — 4 
mal damit, bis es völlig geheilt iſt. f 


Anzeigen. 

Bei meinem Abgange pro Johanni c. ers 
ſuche ich alle diejenigen: ſo eine Forderung an die 
Wirthſchafts-Caſſe des Dominii Paſterwitz 
und Freigutes Marienthal haben, Behufs 
der Realiſirung ſich binnen 4 Wochen ſpaͤteſtens 
zum 24. Juni d. J. zu melden; indem ſpaͤtere 
Anforderungen nicht mehr beachtet werden koͤn⸗ 
nen. e 
Paſterwitz den 15. Mai 1838. 

a Klante, 

Wirthſchafts-Amtmann. 


* 


Beſten 1837er und einige Ballen 1886er 
Baierfchen, fo wie Braunſchweiger 1837er Hopfen 
offerirt billigſt 255 
Carl Sievers, 

Ring zur goldnen Krone in Breslau. 


Brauerei» Verpachtung. 

Die Brauerei von Gallo witz Bresl. Kr. 
iſt zu verpachten. Kautionsfaͤhige tüchtige Brauer 
haben ſich deshalb jetzt an das dortige Domi⸗ 
nium direkt zu wenden. 


In Criminal-Unterſuchungs-Sachen wider 
den Fleiſcher Johann David Wulff zu Gr. 
Naͤdlitz und den Fleiſchergeſellen Auguſt Pas 
vel, welcher zuletzt bei dem Fleiſcher in Jaͤſch⸗ 
kowitz in Arbeit ſtand, und ſich jetzt geſchaͤfts⸗ 
los herumtreibt, werden die Ortsgerichte ange— 
wieſen: Falls ſie den Aufenthaltsort des p. Pa⸗ 
vel ermitteln, dem hieſigen Königl. Inquiſitoriat 
ſofort davon Anzeige zu machen. 


Diebſtaͤhle. 
Sollte Jemand uͤber nachſtehend verzeich⸗ 
nete Sachen, welche hier in Breslau entwendet 


wurden, irgend einige Auskunft geben koͤnnen, 


* 


die zur Ermittelung des Diebſtahls führen dürfe 
ten, fo. iſt dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte fofors 
tige Anzeige davon zu machen. Eine goldene 
Repetiruhr mit weißem Zifferblatt, im innern 
Gehaͤuſe ſteht Breguet; 12 filberne Gabeln gez. 
G. v. S.; 5 ſilberne Meſſer gez. G. v. S.; 3 
ſilberne Eßloͤffel gez. G. v. 8.; 11 ſilberne Thees 
loͤffel gez. G. v. S.; ein ſilberner Becher innen 
vergoldet gez. W. v. S.; 2 ſilberne Leuchter, 
der eine mit Wappen; eine ſilberne Punſchkelle, 
innen vergoldet; eine große ſilberne Fiſchkelle; 
von einer ſilbernen Spirituslampe den innern 
ſilbernen Keſſel; der Unterſatz zur Lichtſcheere 
von Neuſilber; eine filberne Zuckerdoſe mit gras 
virten Figuren; eine ſilberne Milchkanne, innen 
vergoldet. 


Von 30 Stuck Garn, welche Abends den 
2. d. M. auf der Hundsfelder Straße einem 
gewiſſen Samuel Kem fer aus der Kreutzbur⸗ 
ger Gegend geſtohlen worden, wurde 1 Stuͤck 
bei Friedewalde wiedergefunden, und wird daher 
dem Ermittler der noch fehlenden 29 Stuͤck eine 
Belohnung zugeſichert. 0 


In Cronendorf Oelsſchen Kreiſes wur⸗ 
den dem bei der Wittwe Spaͤth dienenden Knecht 


Chriſtian Sprodowsky in der Nacht vom 6. 
zum 7. Mai aus dem Pferdeſtalle geſtohlen: 


1 blautuchne Jacke; 1 Paar leinene Hoſen; 
1 Tuchweſte; 2 Tücher (1 blauſtreifiges und ein 
gelbes) von Kattun; 1 leinenes Hemde; 1 gruͤn⸗ 
tuchne Muͤtze; ein Paar Halbſtiefeln und 2 
Dutzend meſſingene Knoͤpfe. f 


Breslauer Marktpreis am 16. Mai. 


Preuß. Ma a ß. 
f Hochſter 1 Mittler RNiedrigſt. 
rtl fg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fa. pf. 
Weltzen der Scheffel 1 72 5 111916 | 116 1 — 
Roggen = x 179 — 1183 170 
Gerſte = * — 28 6 — 27 — 
Hafer D — 23 6 I— 22 6 


— 26 
— 21 
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Von dieſem Blatte erſcheint woͤchentlich ein halber Bogen, N gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende im König 


Land raͤthl. Amte, und in der 


Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Mathingfirafe . 56, 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke W. 38, 


